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Vorwort zur ersten A1-Ausgabe

Programmieren zu können, ist – nicht nur für Informatiker(innen) – zu einer Schlüsseldisziplin geworden, deren 
Beherrschung über Erfolg oder Mißerfolg von vielerlei Projekten entscheidet. Anfänger empfinden zunächst 
den intellektuellen Reiz des Programmierens als starken Antrieb, um die ersten Mißerfolge zu überwinden und 
etwas zu erschaffen, das – ganz ohne die Unzulänglichkeiten physischer Materialien – faszinierende Realität 
wird, auch wenn es selbst unsichtbar bleibt. Dieses Faszinosum bleibt auf dem Weg der Professionalisierung 
erhalten, mischt sich aber zunehmend mit der Furcht, das eigene Werk könne schwerwiegende, unerkannte 
Fehler enthalten. Es ist nicht angenehm, wenn das selbstgeschaffene Programmprodukt schon bei den ersten 
Tests versagt oder sogar weit später, in der Produktion, bedrohliche Konsequenzen seines Fehlverhaltens ein-
treten. Die Suche nach den Ursachen deckt nicht selten auf, dass die eigenen intellektuellen Grenzen enger 
gezogen sind, als man oder frau das gerne wahrhätte.

Diese Grenzen liegen in der menschlichen Natur. Sie können nicht abgeschafft werden, aber das ist kein 
Grund, in Resignation oder Zynismus zu verfallen. Es geht hier um den Umgang mit Unübersichtlichkeit und 
mit Komplexität, was nicht dasselbe ist. Alles, was dazu verhilft, diese Hauptursachen von Softwaredefekten zu 
vermeiden oder zu beherrschen, macht die Programmierprodukte fehlerfreier und damit sicherer. Eigenhändig 
verursachte Unübersichtlichkeit und Komplexität können durch diszipliniertes Vorgehen und den Verzicht 
auf vermeidbare Schnörkel eingedämmt werden, aber die in der jeweiligen Sache liegenden Ursachen für 
solche Schwierigkeiten sind und bleiben unabdingbar vorhanden. Ihnen gelten die von der Informatik seit 
Jahrzehnten entwickelten Methoden des Software Engineering.

Eine davon ist das Jackson Structured Programming (JSP), das schon seit etwa 50 Jahren existiert und nicht 
– wie so mancher andere Zweig am Baum der Programmiertheorien – nach einigen Jahren wieder abgestor-
ben ist, sondern sich weiterhin einer treuen Anhängerschaft erfreut. Das JSP zeigt für eine große Klasse von 
Programmierproblemen den Weg zu einer fehlerfreien Lösung auf, wie anhand der zahlreichen Beispiele in 
den Bänden zur Modernen Strukturierten Programmierung (MSP) demonstriert wird. Es arbeitet mit einigen 
wenigen Grundkonstrukten, die leicht zu erlernen und dennoch imstande sind, auch in wirklich hartnäckigen 
Problemfällen den richtigen Weg zu weisen. Selbstverständlich kann damit nicht jede Nuss geknackt wer-
den. Eine solche „Theorie von allem“ gibt es nicht und kann es wegen der enormen Bandbreite möglicher 
Aufgabenstellungen auch nicht geben. Daher werden Sie, geschätzte Leserinnen und Leser, auch zu erkennen 
lernen, wann JSP/MSP sinnvoll eingesetzt werden können, und wann es besser ist, sich anderen Methoden 
zuzuwenden.

JSP und MSP verwirklichen die Prinzipien der strukturierten Programmierung, die längst als Standard 
bei jeglicher Softwareentwicklung gelten. Sie tun dies jedoch auf radikal andere Weise als manch anderer 
Lösungsansatz: Sie setzen auf den beteiligten Datenstrukturen auf und leiten daraus auf stringente Weise die 
Programmstrukturen her, wobei beide Arten von Strukturen mit einer einheitlichen Diagrammtechnik be-
schrieben werden. Die so entstandenen Programmstruktur-Skelette werden anschließend um die „Muskeln 
und Nerven“ – also die Operationen und Kontrollen – ergänzt, aus denen final der jeweilige Programmcode 
entsteht. Am Anfang steht also nicht die geniale Codierungsidee, sondern ein grafisch dargestellter Plan, der 
aus den Strukturen der zu verarbeitenden Daten hervorgeht.

Dieser innovative Ansatz, fehlerfreie Software zu entwickeln, hat seit seiner Entstehung nichts an Kraft 
verloren. Nach so langer Zeit ist aber ein „Facelifting“ angebracht, das Jacksons Methode auf den Stand der 
Zeit bringt, wozu auch gehört, sie auf die objektorientierte Programmentwicklung anzuwenden. Der hier vor-
gelegte Band 1-A1 möchte Anfängern den Weg in die datenbasierte Softwareentwicklung weisen und dazu 
anregen, sie in der eigenen Praxis anzuwenden.

Lemgo, den 14.2.2025
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